
Glaube und Gaumenfreuden: Die Kirche des früheren Klosters Marienfeld gibt es noch immer. Doch hinter den Klostermauern selbst wird heute
weniger der Glaube gelebt, sondern vielmehr kulinarischen Genüssen gefrönt. Das einstige Kloster ist zum Hotel geworden.

„Glocke“-Serie „Ich war einmal“ (Folge 109)

Klostergründer
Widukind wird
selbst Mönch

lichen Zisterzienserklosters. Die-
ses heißt vom Lateinischen ins
Deutsche übersetzt nämlich
„Kloster vom Feld der Heiligen
Maria“ – also Marienfeld.

Zurück zu Wolf: Der behauptet
2016 nicht nur, dass die inzwi-
schen beide von der Landkarte
verschwundenen Bezeichnungen
Hundingen und Wadenhart nicht
ein und denselben Ort meinen. Er
sagt auch, dass vier der fünf in
der Marienfelder Chronik ge-
nannten Gründungsväter gar
nichts mit dem Entstehen des
Klosters zu tun hatten. Lediglich

auf Widukind von
Rheda sei die Ent-
stehung des Marien-
felder Klosters zu-
rückzuführen.

Die Gründe, die
den Rhedaer Burg-
gründer vor mehr
als 800 Jahren zur
Stiftung des Klos-
ters treiben, sind
nach Überzeugung
Dr. Manfred Wolfs
differenzierter zu

betrachten, als dies die regionale
Geschichtsforschung lange Zeit
macht. Beim Kloster Marienfeld
habe es sich demnach mitnichten
um eine Art Sühnebau gehandelt,
um für Fehler aus der Vergangen-
heit Abbitte zu leisten. Stattdes-
sen habe sich Widukind von Rhe-
da um sein eigenes Seelenheil und
das seiner Vorfahren gesorgt. Als
Beleg dafür führt Wolf die Bemer-
kung Widukinds an, dass dieser
keine näheren Erben gehabt
habe. Eben diesen Umstand habe
Widukind, der später Mönch wur-
de, auch selbst stets als Beweg-
grund für die Gründung des Klos-
ters angegeben.

Von NIMO SUDBROCK

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Das Marienfelder Kloster stand
ursprünglich ganz woanders. Und
ohne das Zutun eines mächtigen
Adeligen aus Rheda wäre es wohl
nie gegründet worden. Die Spu-
rensuche beginnt irgendwo zwi-
schen Hundingen und Waden-
hart. Die beiden Orte sagen Ihnen
nichts? Dann sollten Sie unbe-
dingt weiterlesen.

Die Geschichtsschreibung geht
lange Zeit davon aus, dass Hun-
dingen und Waden-
hart identisch sind.
Aber um denselben
Ort nur mit jeweils
anderer Bezeich-
nung handelt es sich
nach Erkenntnissen
des Münsteraner
Heimatforschers Dr.
Manfred Wolf mit-
nichten. Es ist das
Jahr 2016, als er die-
se für die westfäli-
sche Geschichtsfor-
schung revolutionäre These auf-
stellt – und damit lange für un-
umstößlich gehaltene Theorien
arg ins Wanken bringt.

So viel zum Verständnis vor-
weg: Wadenhart ist die frühere
Bezeichnung des heutigen Harse-
winkeler Stadtteils Marienfeld, in
dem noch immer das alte, inzwi-
schen zu einem Hotel umfunktio-
nierte Klosterensemble steht. Das
Kloster steht in alter Zeit Na-
menspate für den Ort, in dem es
sich befindet. Oder anders ausge-
drückt: Der Volksmund benennt
Wadenhart mit der Zeit einfach
um – und orientiert sich dafür an
der Bezeichnung des dort befind-

Ich
war einmal 

 …

Bei neuen Ordenssitzen ist
nichts in Stein gemeißelt

den Gründungsstandort zwischen
den bis zum Jahr 1211 zu Ravens-
berg gehörenden Hof Hinnevelde
und dem zum Bistum Münster ge-
hörenden Haupthof Wadenhart.
Die für den Bau des Erstklosters
benötigten Grundstücke stiftet
demnach Widukind von Rheda
dem Zisterzienserorden. Das Ge-
biet soll damals den Namen Hun-
dingen getragen haben – diese Be-
zeichnung aber durch die Entfer-
nung der Bauernstellen, die mit
der Klostergründung 1188 ein-
herging, verloren haben.

Der Standort dürfte sich aber
schnell als ungeeignet erwiesen
haben. Dafür spricht ein Ring-
tausch von Flächen, über den der
Historiker Jochen Ossenbrink be-
richtet. Um das Kloster Marien-
feld – oder Wadenhart – an seinem
heutigen Standort zu errichten,
werden Flächen benötigt, die sich
ursprünglich im Besitz des Klos-
ters Clarholz befinden. Dieses er-
hält dafür das Gebiet rund um
Hundingen.

wöhnlich sind, machen die Orden
aus der Not eine Tugend: Neue
Klöster werden zumeist nur aus
Holzhütten errichtet. Erst mit der
Zeit werden die ärmlichen Erst-
behausungen durch Steinbauten
ersetzt. Dadurch können ungeeig-
nete Standorte problemlos aufge-
geben werden, um andernorts ei-
nen Neuanfang zu wagen. Vor al-
lem die Zisterzienser, die auch
das Marienfelder Kloster betrei-
ben, sind groß in dieser Praxis.

Hundingen ist nach neuesten
Erkenntnissen der Erststandort
des heutigen Klosters Marienfeld.
Er wird allerdings schon früh
wieder aufgegeben. Doch der Rei-
he nach: Besagtes Hundingen –
dabei handelt es sich um einen
Teil des heutigen Hüttinghausen –
dürfte sich unweit der Emsaue
befunden haben. Die Flächen
müssen Teil des Bistums Münster
gewesen sein, wodurch sich die
Lage weiter eingrenzen lässt.

Der Rhedaer Heimatforscher
Dr. Wolfgang A. Lewe verortet

Rheda-Wiedenbrück (sud).
Standorte von Klöstern sind in
vergangenen Jahrhunderten nicht
für die Ewigkeit in Stein gemei-
ßelt. Die Platzwahl wird gemein-
hin vor allem in den ersten Jahren
nach der Gründung regelmäßig in
Frage gestellt. Ist der Standort
womöglich zu feucht – oder gar zu
trocken? Ist der Berg, auf dem
man das Kloster errichtet hat,
wirklich so praktisch wie anfangs
gedacht? Oder ist der Platz, auf
dem das Kloster steht, für die An-
zahl der Mönche und Konversen –
darunter versteht man Laien-
mönche – womöglich zu klein?

Antworten auf diese und weite-
re Frage gibt es damals zumeist
erst im laufenden Betrieb. Bei-
spiele für Klosterumzüge gibt es
reichlich. Ein besonders bekann-
ter Fall ist das Kloster Corvey, das
erst im lippischen Heiden gestan-
den haben soll, bevor es an die
Weser bei Höxter verlegt wurde.

Weil solche Umzüge in vergan-
genen Jahrhunderten nicht unge-

Es klappert die Mühle am rauschenden Bach: Die Klostermühle an der
Lutter war ein wesentlicher Faktor für den Umzug nach Wadenhart.

Umzug von Hundingen nach Wadenhart ergibt Sinn
Hundingen an einer Wasserfurt
der Ems befindet, fließt in Waden-
hart die Lutter, ein Nebenfluss
der Ems, quasi vor der Klostertür
entlang. Reichlich Nass zum
Wachsen und Gedeihen bekom-
men die Ackerpflanzen also hü-
ben wie drüben.

Und heute? Inzwischen beher-
bergen die Klostermauern das
weithin bekannte Hotel Kloster-
pforte. Die Zisterzienser blieben
bis 1803, danach wurden die Ge-
bäude verkauft. Mehrere Besit-
zerwechsel folgten, bis es zur Um-
wandlung in ein Hotel kam.

Denn die Zisterzienser sind
Selbstversorger. Sie benötigen
also ausreichend große Flächen,
um Ackerbau betreiben und
Nutztiere halten zu können. Das
ist in Wadenhart problemlos mög-
lich. Ein weiterer Pluspunkt ist
die Lage an zwei Hauptverbin-
dungswegen: Denn Wadenhart
bildet den Schnittpunkt der Ver-
bindungen zwischen Wieden-
brück nach Osnabrück sowie von
Bielefeld nach Münster. Die
Feuchtigkeit des Bodens ist laut
Lewe übrigens kein Grund für
den Wechsel: Denn während sich

in Marienfeld, bevor er als Abt
nach Dünamünde in Livland im
heutigen Lettland geht.

Ein Hauptgrund für den Klos-
terumzug ist nach Überzeugung
Dr. Wolfgang A. Lewes die Wahl
des Ordens. Denn dass das Mari-
enfelder Kloster Teil der Zister-
zienser werden soll, gilt zunächst
noch nicht als ein für alle Mal
ausgemacht. Erst als die endgül-
tige Entscheidung gefallen ist,
wird klar, dass die Anforderungen
in Wadenhart besser erfüllt wer-
den können als im etwa drei Kilo-
meter entfernten Hundingen.

Damit verfügen die Klosterbrü-
der über alle Voraussetzungen für
eine Neuansiedlung. Kirche (Ora-
torium) und Schlafraum (Dormi-
torium) sind vorhanden. Erst
nach dieser Schenkung stoßen
nach Einschätzung Lewes weitere
Adelige als Klostergründer in
Marienfeld hinzu, darunter Bern-
hard II. zur Lippe, die Schwalen-
berger als lippische Verwandte
Bernhards sowie Ludger von Wol-
tingerode. Bernhard meint es üb-
rigens besonders ernst: Er tritt in
späteren Jahren dem Zisterzien-
serorden bei und lebt lange Zeit

Rheda-Wiedenbrück (sud). Die
beiden Orte Hundingen und Wa-
denhart dürften nur zwei bis drei
Kilometer voneinander entfernt
gelegen haben, vermutet Dr. Wolf-
gang A. Lewe. Dennoch ergibt der
Umzug aus Sicht der katholischen
Ordenschristen Sinn. Denn in Wa-
denhart – oder Marienfeld – finden
sie 1196 sämtliche Anforderungen,
die sie an einen Klostersitz stellen,
erfüllt.

Da ist zum einen die kleine Ka-
pelle, die Hermann II., Bischof zu
Münster, ihnen schenkt. Gleiches
gilt für den Haupthof Wadenhart.

In Gottes Namen: Die Kapelle Wadenhart aus rotem Backstein ist qua-
si die Keimzelle des heutigen Klosters Marienfeld.

Am Wasser gebaut: In der Nähe der Ortsbezeichung Hinneveld lag Hundingen, das heute Hüttinghausen
heißt und ein Teil von Clarholz ist. Dort stand das Kloster, das später nach Wadenhart verlegt wurde.

Zur Serie

„Ich war einmal...“ Wenn Häu-
ser, Plätze, Bäume, Straßenzüge
oder Kirchen sprechen könnten,
hätten sie bestimmt viel zu erzäh-
len. Die Lokalredaktion der
„Glocke“ und Dr. Wolfgang A.
Lewe vom Heimatverein Rheda
leihen diesen stummen Zeugen
vergangener Zeiten in ihrer ge-
schichtskundlichen Serie eine
Stimme.

Folgende Serienteile sind
zuletzt erschienen:

aReformation (42)
aWaldmann (43)
aWiedenbrücker Schule (44)
aRhedas gefallene Söhne (45)
aDie letzte Postkutsche (46)
aZigarrenproduktion (47)
aEmsbauerschaft (48)
aHauswappen (49)
aHaus Schwenger (50)
a 400 Jahre Domhof (51)
aSimonssiedlung (52)
aEbermaier (53)
aSchulwesen (54)
aDas letzte Begräbnis (55)
aBurg Vechtel (56)
aFamilie Fontaine (57)
aAllgemeiner Hülfsverein (58)
aRötteken-Palais (59)
aSchnitkerhaus (60)
aÄrzte bis 1945 (61)
aAm Wasser gebaut (62)
aSchröder-Essen (63)
a Jüdische Künstler (64)
aSchäfereigerechtigkeit (65)
aBaugeschichte (66)
aPfeifenkopf (67)
aArmgard Erich Balke (68)
aNazi-Architektur (69)
aTotentafeln (70)
aMoosstraße (71)
aDoktorplatz (72)
aHof Meiners (73)
aSteinweg (74)
aTempelritter (75)
aMaire Misch (76)
aApotheker (77)
aMaitagsweg (78)
aNatürliche Kinder (79)
aAbraham Leeser Ems (80)
aFleischindustrie (81)
aHopfen (82)
aHof Dreier (83)
aBauhaus (84)
aHotel Reuter (85)
aTotenbrink (86)
aStraßen- und Wegenetz (87)
aGroßbürgerfamilie Köhne (88)
aMarburg (89)
aPattsituation (90)
aDreißigjähriger Krieg (91)
aVon Warendorf nach Rheda (92)
aAlte Mühle (93)
aPest (94)
aSteuerklassen (95)
aFamilie Hoffmann (96)
aHansemann (97)
aGeweckenhorst (98)
aFamilie Windmüller (99)
aFamilie Bucksilber (100)
aDas erste Gewerbegebiet (101)
aDie alte Johanneskirche (102)
aRhedas Kriegstote (103)
aGildemeister (104)
aHugo Heinemann (105)
aFrauengefängnis (106)
aDomhof-Renovierung (107)
aPott-Hartwig (108)
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